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Die Ueberweiſung des auf den dieſſeitigen Bezirk entfollenden Betrages zur Gewährung von
Beihülfen an abſolut hülfsbedürftige und dauernd gänzlich erwerbsunfähige Feldzugstheil-
nehmer iſt nunmehr erfolgt. Die Regierungé-Hauptkaſſe hier wird daher in Kürze zur Zahlung
der monatlich 10 Mk. betragenden Beihölfen vom 1. April 1895 ab angewieſen werden.

Da die für das Etatsjahr 189596 zur Verfitgung ſtehenden Mittel die Befriedigung ſämmt-
licher berechtigter Bewerber nicht zulaſſen, können nur die nach Maßgabe des Erlaſſes des Herrn
Miniſters des Jnnern vom 15. Auguſt v. J. I. B. 7585 II. Ang. geordneten 225 zunächſt
berechtigten Antragſteller Berückſichtigung finden.

Sämmtlichen Antragſtellern wird der Beſcheid auf ihr diesbezügliches Geſuch durch die Land-
rathsämter zugeſtellt werden.

Die Beihülfen ſind monatlich im Voraus zahlbar und gebühren etwa unerhoben gebliebene
Monatsbeträge, ſofern der Bezugsberechtigte die Beihülfe bereits einmal empfangen hat, den geſetz
mäßigen Erben. [802

Ein Betrag ſür den Gnadenmonat wird nicht gewährt. Der Empfang der Beihülfe kann
nur gegen eine nach dem beigefügten Muſter ausgeſtellte und beſcheinigte Quittung erfolgen.
Für den Monat März iſt eine Hauptquittung erforderlich.

Merſeburg, den 5. Februar 1896. Königliche Regierung.

Muſter zur Monats und Hauptquittung über Beihülfen auf Grund des Geſetzes
vom 22. Mai 1895.

die Zeit vom Iten bis Ende

Mark Pf.

Hauptkaſſe in Merſeburg baar und richtig gezahlt worden, worüber ich hiermit quittire.

Ort. Daotum,Unterſchrift mit Rufnamen.

Beſcheinigung.
Daß der Veteran (Ruf- und Zunamen) die vorſtehende Quittung eigenhändig unterſchrieben

hat, heute noch lebt, ſich in abſolut unterſtützungsbedürftiger Lage befindet, die Deutſche Staats
angehörigkeit beſitzt der Beihülfe würdig J wird hierdurch pflichtmäßig beſcheinigt.

rt. atum.(I.. S,) Amtscharacter,
Unte ſchrift.
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Vorſtehendes bringe ich hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten.

Merſeburg, den 21. Februar 1896.

Merſeburg, ben 25, Februar 1896.

Eiln engliſcher Leitartikel.
Die „Morning Poſt,“ ein konſervatives Blatt

in London, brachte dieſer Tage einen Veitartikel
der ſich in folgendem Gedankengange bewegte:
Die große europäiſche Veränderung im 17. Jahr
hundert beſtand einerſeits in der Stärkung
Frankreichs, anderſeits im Zerfall des
deutſchen Reiches. Das 18. Jahrhundert
ſah in Deutſchland die Entwicklung zweier
Mächte Preußens mit einer rein deutſchen
Miſſion, Oeſterreichs mit der Aufgabe des Wider
ſtandes gegen den Türken, deſſen Erbe es zeit
weilig zu werden ſchien. Die Nebenbuhlerſchaft
dieſer beiden Mächte geſtattete es Frankreich,
den am Ende des 17. Jahrhunderts fehlge
ſchlagenen Verſuch der Beherrſchung des Konti
nents wieder aufzunehmen. Rußland nahm
dieſen Konflikt wahr, um eine Großmacht zu
werden, und ſah in der Ausſicht auf die Be-
erbung des Sultans für ſich die Möglichkeit, die
Herrſchaft über Europa zu erlangen, die
Ludwig XIV. und Nopoleon vergeblich angeſtrebt
hatten.

Das 19. Jahrhundert brachte die Errichtung
des Deutſchen Reiches unter der Führung
Preußens und die Beſchränkung Oeſter
re ich s auf ſeine Aufgabe im Orient. Jm 17.
Jahrhundert war England ebenſo wie Holland
und Deutſchland von der Ausdehnungspolitit
Frankreichs bedroht, weshalb es mit jenen
beiden Mächten zuſammen ging. Damit
wurde erreicht, daß Frankreich nur wenig
Gebiet von Holland und Deutſchland ge
wan und daß England das Uebergewiht
zur See erlangte (d. h. der Nutzen
dies Dreibunds beſtand für Holland und Deutſch
land in der Verminderung der von Frankreich
drohenden Nachtheile, für England dagegen in
einem großen wirklichen Gewinn). Jm 18. Jahr
yundert hielt es England bald mit Oeſter
reig, bald mit Preußen, bald mit beiden,
um die völlige Vorherrfchaft zur See zu
erlangen. Die deutſche Frage iſt gelöſt, die
italieniſche auch, bleibt nur noch die orientaliſche.
Die Türkei verdankt ihren Fortbeſtand nur noch
der Eiferſucht unter den Großmächten. Die
orientaliſche Frage iſt vor allem die Frage,
wer die Gewalt über die Meerengen, Bos-
porus und Dardanellen, haben ſoll. Wäre
Rußland dieſe Macht, ſo wäre es mit dem
freien Handelsverkehr auf dem Schwar-
zen Meere vorbei, und die Küſtengebiete, das
nördliche Kleinaſien, Bulgarien und
Rumänien kämen unter ruſſiſche Ober-

Der Königliche Landrath. Weidlich.

hoheit. Die damit für Oeſterreich drohende
Gefahr und die mit dem Wachsthum des
franzöſiſchen Einfluſſes im Mittelmeere für
Jtalien verbundene Gefahr haben dieſe beiden
Mächte mit Deutſchland zum Drei-
bunde vereinigt, während Rutzland ſeinen
Zielen im Zweibunde mit Frankreich
nachſtrebt.

Jn dieſem Bilde ſind die großen Züge der
europäiſchen Geſchichte der letzten dret Jahr-
hunderte in der That nicht übel feſtgehalten.
Bemerkenswerth ſind die Schlüſſe. die das eng
liſche Blatt aus der gegenwärtigen Lage zieht.

Der Dreibund allein ſei nicht ſtark genug, um
dem Zweibund ein „Hände weg“ zu ge-
bieten, ohne den Frieden zu gefährden. Die
Mitwirkung Englands müſſe hinzukommen.
Das Ziel ſei erreicht geweſen unter dem früheren
Miniſterium Salisbury, das erklärte, ſo lange
OeſterreichUngarn die Meerengen vertheidige,
befinde ſich England „hinter“ ihm. Aber es
ſei keine Bürgſchaft für die Beſtändigkeit
der engliſchen Politik vorhanden geweſen.
Das Mißtrauen gegen England ſei ge
wachſen, als Lord Kimberley der aus-
wärtige Miniſter im liberalen Kabinet Roſe
bery den thörichten Verſuch gemacht habe,
gemeinſammitRußlanddiearmeniſchen
Wirren zu löſen. Dadurch mußte der Ver
dacht entſtehen, als ob England ein Einver-
ſtändniß mit dem Zweibund ſuche,
während Kimberley in Wirklichkeit nur eine
verkehrte Politik von der Haud in den Mund
gemacht habe. Deutſchland habe gefühlt,
daß England die europäiſche Sache
im Stiche laſſe, die gleichvedeutend ſei mit
dem status quo. Deutſchland ſtrebe jetzt
mit Unfreundlichkeiten gegen England darnach,
England eine beſſere Werthſchätzung
der deutſchen Freundſchaft beizu-
bringen. Lord Salisbury werde aber eine
ſtarke und beſtändige Politik einſchlagen und der

Welt klar macheu, daß England die
Regelung der türkiſchen Frage im Ein-
verſtändniſſe mit den Dreibund-
mächten anſtrebe, womit dann alle Kriegs-
gefahr beſeitigt ſei.

Darin iſt nun mancherlei ſchief, Weſentliches
auch ganz übergangen, vor allem die Stellung
Englands in Egypten, die Nolhwendigkeit
ſeinen Weg nach Jndien zu ſichern. Man ſicht,
wie unbequem es für England iſt, wenn
Deutſchland, das an der Meerengen-
frage nur ein ganz mittelbares, an der
Großmachtſtellung Oeſterreich-Un-
garns haftendes Jntereſſe hat, in
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guter Freundſchaft mit Ruß-
land lebt. Aber es fehlt die Einſicht,
daß es mit dem engliſchen Syſtem, das in
den vergangenen Jahrhunderten ſo viele Vor-
theile für England brachte, nämlich die Gegen
ſätze auf dem Kontinente auszunutzen, Andere
für ſich ins Feuer zu ſchicken und ſelbſt „hinter“
der europäiſchen Front zu bleiben, unwider
ruflich vorbei iſt. Wir können in Gemüths-
ruhe abwarten, ob in dieſer Beziehung
Lord Salisbury bei der neuen Orientirung
ſeiner Politik, deren Beſtändigkeit übrigens wegen
der entſcheidenden Rolle der wechſelnden eng-
liſchen Volksſtimmung und des Parlaments
fraglich bleiben wird, etwa erkennen will, was in
den Betrachtungen der ihm ergebenen „Morning
Poſt“ überſehen iſt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

26. Sitzung vom 24. Februar.
Die Berathung des Eiſenbahnetats wird beim

Titel „Aus dem Güterverkehr 680 300000 M.“ fortge-
ſetzt. Abg. v, Lo e (Ctr.) ſchildert den Nothſtand der
rheiniſchen Landwirthſchaft, der nicht geringer
ſei, als der im Oſten. Redner befürwortet eine Petition,
welche Anfhebung des am 1. Oktober 1895 eing führten
Staff ltarifs für Viehtransporte verlangt. (Die Budget
kommiſſion ſchlägt Uebergang zur Tagesordnung vor.
Das Haus möge nach dem Antrage Herold (Cir.) die
Petition der Regierung zur Beräckſichtigung überweiſen.
Miniſter Thielen: Jn Uebereinſtimmung mit dem
Landwirth'chaftsminiſter halte ich den Viehſtaffeltarif
für ein geeignetes Mittel zur Hebung der
Land wirthſchaft. Ein Beweis, daß der Tarif un
günſtig für die Laudwirthſchaft wirkt, iſt nicht erbracht.
Unter den Geguern der Petition befinden fich nachweislich
zahlreiche Landwirthe. Ein Preisrückgang für Vieh findet
ſtets ſtatt, wenn, wie in den letzten Jahren, das Futter
reichlich gedeiht und reichlicher Aufwuchs vorhanden iſt.
Wir haben die Grenzen geſperrt aus veterinärpolizeilichen
Gründen wohin ſoll es aber kommen, wenn wir
nun auch noch Sperren im Jnlande errichten ſollen
Abgg. Graw und v. Heeremann (Ctr.) find fü-
Uebergang zur Tagesordnung. Abg. Herold (Cir
Wir wollen keine Sperren im Jnnern, aber wir wollen
die natürlichen Produklionsgebiete nicht durch künſtlich e
Tarife verändern laſſen. Von den Biehſtaffeltarifen
hat der Oſten keinen Nutzen der Weſten aber großen
Schaden. Jm Oſten hat die Verſchuldung des Grundbe
ſitzers abgenommen, im Weſten dauert ſie mit ve ſtärkter
Kraft fort. Abg. endel (konſ.): Die Staffeltarife
bringen uns mehr Nutzen als Schaden, ſte erleichtern uns
den Austauſch von Mager- und Zuchtvieh im Junern.
Jch möchte den Miniſter bitten, entweder kürzere Staffelung
einzuführen oder generelle Ermäßigung der Viehtransport
tarife. Die Seuchen maß regeln ferner müſſen noch
ſtreuger gehandhabt werden, wir müſſen Alles
thun, unſere bedrohte Landwirthſchaft zu ſchützen und dazu
muß uns auch der Eiſenbahn miniſter durch eine richtige
Tarifpolitik helſen. (Beifall rechts.) Abg. Hirt (lkonſ.)
Wir ſehen in den Staffeltarifen eine Förderung
unſeres Abſatzes. Wir wünſchen ſehnlichſt, daß die Land
wirthe in Oſt und Weſt zuſammengehen. Uber am nächſten
liegt uns doch die Sorge für die Exiſtenz, und deshalb
bitte ich den Miniſter, in der ganzen Monarchie die
Staffeltarife aufrecht zu erhalten. Abg.v Pletten berg (konſ.) bekämpft im Jutereſſe der Land
wirthſchaſt im Weſten die Staffeltarife. Abg Sieg (utl
Betreffs der Biehfſtaffeltartife iſt die Zeit für Er
fahrungen noch zu kurz, aber wir müſſen ſie aufrecht
erhalten, ſo lauge, bis die Zeit kommt, wo wir für Alles
Staffeltarife fordern können. Den ntrag Herold bitte ich
daher abzulehnen. Abz. v. Plößtz (konſ.): Jch will nur
ein paar Worte über den Bund der Landwirthe und die
Stafeltarife ſagen. Der Bund hat ſich geſagt: Hier
treten wir außer Aktion, denn wir wiſſen, daß unſere Rit
glieder im Oſten und Weſten darüber verſchieden denken.
Die Frage der Viehſteffeltarife iſt auch wohl thatſächlich
noch nicht genug geklärt. Die auf de letzten Generalver
ſammlung des Bundes gefallene Aeußetung: „was einer
der Miniſter denkt iſt uns ſchnuppe“, ift vom
Bunde gemißbilligt worden, aber er (Redner) gabe dem betr
Herrn nicht das Wort entziehen wollen, da derſelbe in der
Vertheidigung geſprochen habe. Abg. Bueck(natl,) ſtimmt
dem Abg. v. endel darin bei, daß unſer Viehbeſtand
gegen Verſeuchnug vom Auslande her zu ſchützen
ſei, aber die einſchlägigen Maßnahmen dürften dazu keines
falls verwerthet werden, die Viehpreiſe zu vertheuern. Abg.
Gerlich (frionſ.) iſt für die Staff ltarife und warnt davor,
daß der Weſten ſeine Macht, die parlamentariſch betrachtet
größer ſei, als die des Oftens, gegen dieſen ausſpiele.
Abg. Rickert (friſ.) meint, es würden noch vielmehr
Güterſtaffeltarife eingeführt werden müſſen. Die Petition
wird abgelehnt, die Einnahmen genehmigt.

Nächſte Sitzung Dienſtag.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer weilt ſeit Sonnabend Abend wieder in
Berlin, um welche Zeit er von ſeiner Reiſe
nach Wilhelmshaven zurückgekehrt iſt. Sonntag
Vormittag wohnte Se. Majeſtät dem Gottes-
dienſte in der Kaiſer Wilhelm-Gedächt-
nißkirche bei. Zur Tafel waren u. A, der
großbritanniſche Votſchafter mit Ge
mahlin und Tochter geladen. Am Montag
nahm der Kaiſer den Vortrag des Chefs des
Zioilkabinets v. Lucznus entgegen und hörte
Marinevorträge.

B. Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Der frühere deutſche Botſchafter in Peters
burg Generaladjutant v. Werder welcher be
kanntlich einer Einladung des Zaren zufolge ſich
nach Petersburg begeben hat, wurde, wie ver
lautet, mit einem eigenhändigen Schreiben
Kaiſer Wilhelms an Kaiſer Nikolaus
betraut. Der Zar ſoll den Wunſch ausgeſprochen
haben, den General v. Werder gerade an
deſſen Geburtstag, den 27. Februar, bei ſich zu
ſehen und beabſichtigt denſelben an dieſem Tage
ganz beſonders auszuzeichnen.

An den Vorſtand der neu gegründeten
Kolonialgeſellſchaft Abtheilung Ham-
burg hat der Kaiſer auf ein Huldigungs-
telegramm folgende Antwort geſandt:

Möge es der Abtheilung gelingen, dort, wo ſich unſere
überſeeiſchen Jntereſſen konzentriren, der Nothwendigkeit auf
baldige Schaffung eines ausreichenden Schutzes dieſer
Intereſſen Anerkennung in weiteren Kreiſen zu ver
ſchaffen.

Fünfundzwanzig Jahre ſind es am
26. Februar, daß dem großen Ringen
zwiſchen Frankreich und Deutſchland
durch die Unterzeichnung der Friedens-Präli-
minarien endgiltig ein Ziel geſetzt wurde. Jn
folgender Depeſche theilte Kaiſer Wilhelm I. dies
Reſultat der Kaiſerin Auguſta mit:

„Verſailles, den 26, Februar. Der Kaiſer in
Königin in Berlin. Mit tiefbewegtem Herzen, mit
Dankbarkeit gegen Gottes Gnade zeige Jch Dir an, daß
ſoeben die FriedensPräliminarien unterzeichnet find. Nur
iſt noch die Einwilligung der Rationalverſammlung in
Bordeaux abzuwarten. Wilhelm.“

Dieſe Einwilligung erfolgte dann ſehr bald.
Das preußiſche Staats mini-

ſte rium hat am Montag Nachmittag unter
dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung
abgehalten.

Die Flottenpläne. Der Staats
ſekretär des Reichsmarineamts Viceadmiral
Hollmann wird bei den demnächſt beginnen
den Reichstageverhandlungen über den Marine
etat einige nähere Angaben über die
Flottenpläne, welche über den alten Flotten-
gründungsplan hinausgehen, machen. Dieſe Er
klärungen würden ſich, „Hbg. Korr.“ zufolge
nur auf die Vermehrung der Kreuzer-
flotte beziehen und andere, uferloſe Pläne
zurückweiſen.

Jn Sachen des Margarinegeſetzes
haben ſich über einzelne Punkte Meinungsver-
ſchiedenheiten ergeben zwiſchen dem Staasſekretär
von Bötticher und zwiſchen dem preußiſchen
Landwirthſchaftsminiſter von Hammerſtein-
Loxten. Zu der Annahme, es könnte eine
Miniſterkriſis hieraus entſtehen, liege aber kein
Grund vor. Das Zimmer der Margarine-
kommiſſion bot übrigens an einem der letzten
Tage einen ſeltſamen Anblick. Das Reichs
geſundheitsamt hatte, um der Kommiſſion an
ſchaulich zu machen, in welcher Weiſe die Fär
bung bekannter Lebensmittel abſchreckend wirkt,
einen vollſtändigen Frühſtückstiſch von gefärbten
Coteletten, Spargeln, Pfannkuchen, Bretzeln und
anderen Gaben in blauer, rother und grüner
Färbung aufgeſtellt, dazu auch ein Fäßchen ge
färbter Margarine. Schaudernd wandten ſich
die Kommiſſionsmitglieder ab.

Eine allgemeine Handwerker-
konferenz wird vom Zentralausſchuß der
vereinigten Jnnungsverbände
Deutſchlands nach Berlin iinberufen
werden, ſobald die in nächſter Zeit zu erwartende
Veröffentlichung des Geſetzentwurfs
betr. die Zwangsorganiſation des Hand-
werks erfolgt iſt. Der Entwurf ſoll einer
eingehenden Prüfung und Durchberathung unter
zogen, und das Ergebniß einem allgemeinen,
deutſchen Handwerker- und Jnnungs-
tage in Breslau unterbreitet werden.

Der Abſchluß des Berliner
Konfektionsſtreiks iſt von der offiziellen
Arbeiter Vertretung wiederholt betont worden,
und der allergrößte Theil der Leute arbeitet auch,
da die ohnehin nicht bedeutenden Unterſtützungs-
gelder gänzlich aufgebraucht ſind. Nur ein
geringer Theil will den Streik fortſetzen, da er
die gemachten Zugeſtändniſſe nicht als genügend
erachtet, Zwiſchen dieſen und den Streikkomitees
iſt es auf den Streiksureaus zu außerordentlich
heftigen Auftritten gekommen, in mehreren am
Montag ſtattgehabten Verſammlungen wurden
die lebhafteſten Vorwürfe laut.

Zum Börſenreformentwurf
Wenn in einer Reihe von Blättern Auslaſſungen
in dem Sinne zu finden ſind, daß die Re
gierung dem Börſenreformentwurf in der von
der Reichstagskommiſſion beſchloſſenen Faſſung
unter keinen Umſtänden ſeine Zuſtimmung er-
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theilen wird, ſo muß ſchreibt die „Poſt“
demgegenüber darauf hingewieſen werden, daß
bisher weder in der Kommiſſion noch ſonſtwo eine
derartige Aeußerung von maßgebender Seite
gefallen iſt. Der Bundesrath wird ſich, ſobald
die Reichstagskommiſſion die erſte Leſung be
endet hat, mit dem verändert en Entwurf
beſchäftigen. Dadurch ſoll ermöglicht werden,
daß die Vertreter der Regierung ſchon in der
zweiten KommiſſionsLeſung Erklärungen darüber
abgeben könden, wie weit die Abänderungsvor-
ſchläge eine prinzipielle Zuſtimmung der Ab-
lehnung bei den Bundesregicrungen erfahren
werden.

OeſterreichUngarn. Jn dieſer Woche
finden die Wiener Gemeinderathswahlen
ſtatt. Der Gemeinderath iſt bekanntlich auf-
gelöſt worden, weil ſeine große antiſemitiſche
Mehrheit wiederholt den Antiſemitenführer
Dr. Lueger zum Bürgermeiſter gewählt hatte,
und ſeitdem wird die Stadt Wien durch einen
Regierungskommiſſar verwaltet. Während ſich
früher bet der Wahl nur Antiſemiten und Libe-
rale einander gegenüberſtanden, kommen dies-
mal auch noch die Socialdemokraten hinznu,
die eigene Kandidaten auſſtellen. Die Spnnung
in Wien und in ganz Oeſterreich wegen
des Wahlausſalls iſt groß Die Antiſe-
miten, die bei der letzten Wahl eine Zwei-
drittel- Mehrheit eroberten, gehen mit
großen Hoffnungen in den Kampf, trotzdem ſie
die Regierung gegen ſich haben.

Frankreich. Verſchiedene Mitglieder des
Miniſteriums Bourgeois haben letzten
Sonntag politiſche Bankettreden gehalten
und dabei nicht genug von den ſchönen
Plänen der radikalen Regierung zu
erzählen gewußt. Man ſoll ſich blos nicht zu
ſicher fühlen; ſchon manches Miniſterium ſchoß
einen Purzelbaum gerade in dem Moment, in
welchem es am ſchlechteſten zu ſtehen ſchien,

Der Kaiſer Franz Joſeph iſt an der
Riviera zum Beſuch ſeiner Gemahlin, der
Kaiſerin Eliſabeth, angekommen. Um 5.
oder 6, März wird der Kaiſer mit dem Prä-
ſidenten Fauze, der dann nach Nizza komint,
eine kurze Zuſammenkunft haben. Es
handelt ſich hierbei ſelbſtredend nur um einen
Akt der Höflichkeit.

Jtalien. Die Italiener haben in Afrika
noch einen Feind auf den Hals bekommen,
während ſie noch zu ſchwach ſind, die abeſſy
niſchen Streitkräfte anzugreifen und an energiſche
Unterdrückung der Aufſtandsgelüſte der Einge-
vorenen denken müſſen. Die den Sudaneſen
abgenommene wichtige Grenzſtadt Kaſſala iſt
plötzlich von Sudanderwiſchen angegriffen die
allerdings zurückgeſchlagen ſind, die aber doch be
obachtet ſein wollen und immer neue Truppen
verſtärkungen erfordern. Die Regierung in
Rom ſucht nach Kräften zu beſchwichtigen, es
will ihr aber ſchlecht gelingen, das Publikum
ſieht jetzt allen Mittheilungen mißtrautſch ent-
gegen. 20000 Mann ſollen auf's Friſche nach
Maſſauah abgehen. Die im Vorjahr geüdte
Sparſamkeit, welche die italieniſchen Streitkräfte
in Aſrika ſo bedeutend verminderte, rächt ſich
alſo bitter, ſie ſchadet auch dem Anſehen des
Staates. Die abeſſyniſche Haupmacht unter
König Menelik iſt auf dem Rückzuge nach
Aduag; alle Päſſe, welche den Rückzug decken,
ſind ſtark beſetzt. Der Breslauer Fürſt-
viſchofkardinal Kopp iſt in Rom ange-
kommen. Die Reiſe iſt bekanntlich auf beſon-
dere Einladung des Papſtes hin angetreten,

Großbritannien. Londoner Zeitungen
hatten zum Empfang Jameſons un

(Nachdruck verboten.)

Sein Kind.
Novelle von A. von der Elbe.

(9. Fortſetzung.)

Wenn Suſanne und die Majorin Holthauer
in den nächſten Tagen auch den Wunſch hegten,
einmal gemeinſchaftlich eine Parthie zu unter
nehmen, ſo ſcheiterte Suſanne an ihres Vaters
Abneigung, ſich mit einer größeren Geſellſchaft

zu verbinden. d„Weshalb uns Unannehmlichkeiten aufladen,
Suſe?“ ſagte der alte Herr unmuthig, „viele
Köpfe, viele Sinne. Jetzt kann ich machen, was
ich will. Der Baron iſt ja von dem liebens-
würdigſten Entgegenkommen, fremde Leute
würden uns nur beläſtigen. Die alte Frau, der
trübſinnige Doktor und die Engländer, ich weiß
nicht, was Du Anziehendes an dieſen Menſchen
indeR Dur der Vater vielleicht heimlich beſorgt, daß

die bildhübſche Miß eine Nebenbuhlerin ſeiner
Tochter in den Augen des erwünſchten Freiers
werden möge? Jetzt hatte man den artigen
Baron für ſich, wer konnte wiſſen, ob die
reizende Kate ihn nicht bei näherer Bekanntſchaft
doch anzog.

So blieb Suſannes Zuſammenſein mit den
Holthauers auf die flüchtigen Stunden beſchränkt,
in denen ihr Vater keine Anſprüche an ſie erhob.
Allein je mehr die frei Gewöhnte Hemmniſſe
und Widerſtand fand, um ſo ſchöner und ſüßer
erſchien ihr der Verkehr mit den neuen Freunden.
Sie konnte nicht von ihrem Paulchen, nicht von
den Seinen laſſen, und jede erneute Andeutung
ihres Vaters, daß er mit ihr abreiſen wolle,
wenn ſie ihm widerſtrebe, machte ſie zu der ge

ägigſten Tochter.V Zeit während der alte Herr zu Mittag
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ſeiner Leute allerlei Aufforder ungen erlaſſen.
Die Behörden haben darauſhin Maßnahmen ge-
troffen, Ovationen für die Gefangenen zu ver-
hindern, aber völlig gelungen iſt es doch nicht,
John Bull hat ſeinem Herzen Luft machen
müſſen. Jetzt ſitzen aber die Gefangenen hinter
Schloß und Riegel und ſehen dem Beginn ihres
Prozeſſes entgegen. Präſident Krüger von
Transvaal läßt in London erklären, daß er
gar nicht daran denke, die unbedingte Un-
abhängigkeit der Republik auszunutzen.
Ein weiteres Londoner Telegramm beſagt, daß
die meiſten Leute Jameſons, die ſich üb-
rigens durch eine gewaltige Prahlerei auszeichnen,
freigelaſſen ſind. Nur Jameſon ſelbſt und
den aktiven Offizieren die ihn begleiteten, wird
der Prozeß gem acht werden.

Spanien. Das Kriegsgericht auf der
Jnſel Cuba, welches der neue Oberbefehlshaber
General Weyler eingeſetzt hat, arbeitet
bereits: Ein Führer der Jnſurgenten, der
mit den Waffen in der Hand gefangen
wurde, iſt ſtand rechtlich zum Tode verurtheilt.
Zur Einſchüchterung wird das Erkenntniß auch
vollzogen.

Orient. Wie aus Athen gemeldet wir
wurde der deutſche Vizekonſul in Zanta
von zwei Perſonen angegriffen, verwundet
und einer größeren Geldſumme beraubt. Da
die beiden Räuber von dritten Perſonen erkannt
worden ſind, ſo glaubt man an eine baldige Feſt
uahme. Jn den letzten Tagen ſind auf der Jaſel
Kreta eine Reihe von gegenſeitigen Blutrach-
morden zwiſchen Chriſten und Muhameda-
nern, nahe bei Kanea und in der Provinz
Salino, verübt worden. Der alte Raſſenhader
iſt wieder fürchterlich erweckt. Der türkiſche
Statthalter wird beſchuldigt, gegen die
muhamedaniſchen Mörder ſehr milde
vorzugehen, während die Chriſten mit
äußerſter Strenge verfolgt werden. Aus
Konſtantinopel wrd trotz engliſchen Ab-
leugnungen beſtätigt, daß die türkiſche Re
gierung die ägyptiſche Frage wieder zur
Erörterung bringen will und den Abzug der
engliſchen Truppen aus dem Nillande
verlangt. Aus Bulgarien ſagen zuver
läſſige Privatnachrichten, daß Fürſt Ferdinand
trotz der Umtaufe ſeines Sohnes ſich doch
im Lande geringer Achtung erfreut. Wäre
ihm Rußland nicht beigeſprungen, man würde
ihn wohl einfach fortgejagt haben. Vielleicht
kommt das auch noch nach!

Aſien. Aus Petersburg hat man ſich
über die ruſſiſche Jntervention im oſtaſiatiſchen
Königreiche Korea ganz unbeſtimmt geäußert,
aber es wird immer wieder behauptet, daß ſich
die ruſſiſche Politik mit weitgehenden
Plänen trägt und ein thatſächliches Pro
tektoratüber Korea anſtrebt. Europäiſche Mächte
werden hierdurch außer England nicht berührt, und
eben deshalb wird angenommen, daß die Ver
wirklichnng dieſer Beſtrebungen nahe iſt, denn
England iſt doch ſchon heute ſo in Anſpruch
genommen, daß es ſich um weitere Zwiſchen
ſälle gar nicht ernſtlich bekümmern kann.

22Wmwu----2-1WW5--u-
Parlamentariſche Nachrichten.

Den Kultusetat unverändert genehmigt hat die
Budgetkommiſſion des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes. Betreffs der Vertheilung der für
das Elementarunterrichtsweſen beſtimmten Fonds, die zur
Unterſtützung unvermögender Schulverbände
verwundet werden ſollen, beſchloß ſie, dem Plenum zu em
pkehlen, die Regierung aufzufordern, folgende Maßnahmen
zu treffen Die Grundſätze, noch denen aus dieſen Fonds Bei
hilfe zu geben iſt, werden vom Kultusminiſter gemeinſchaftlich
mit den Miniſtern des Junern und der Finanzen feſtge
ſtellt. 2. die Fonds ſelbſt werden von deg genannten

Dann
tändelte ſie mit dem Kinde in einer ſchattigen
Laube des Gartens oder plauderte mit ihrer
alten Freundin, und wenn dieſe au einem heißen

Suſanne für ihre Freundin gewann.

gleichfalls ermüdet in ihrem Zimmer
blieb, ſo geſellte ſich der Doctor zu
Suſanne. Er ſchien im Uebrigen ſehr
von ſeinen wiſſenſchaftlichen Jntereſſen hinge-
nommen, die er mit Mr. Harris, wenn man die
beiden Herren zuſammen ſah, eindringlich er
örterte. Allein Dankoarkeit für des Mädchens
Bemühungen um ſein Kind mochte ihn doch be
ſtimmen, ihr dies Stündchen zu widmen. Viel-
leicht hielt der engliſche Gelehrte jetzt ebenfalls
ſeine Mittagsruhe, und der Doktor nahm die
Plauderſtunde im Garten auch für nichts
Beſſeres.“

Während Frau Nolten auf einer fernen Bank
über ihren Strickſtrumpf nickte, während mit-
tägliche Ruhe über Garten und See träumte,
die Roſen ſich im Sonnenbrand neigten, und
nur Schmetterlinge und Bienen unbekümmert
über den Blumenrabatten gaukelten und ſummten,
ſaß Suſanne mit dem Doktor und ſeinem Kinde im
ſchattigen Verſteck der Laube. Sie hielt den
Knaben, deſſen immer müdes Köpfchen welk wie
die dürſtenden Roſen herabhing, oder ſich dicht
an die Bruſt ſeiner Getreuen ſchmiegte, auf
ihrem Schooße und verſuchte immer wieder, ihm
Zeichen von Theilnahme abzugewinnen. Daneben
entſpann ſich eine freundliche Unterhaltung mit
des Kleinen Vater.

Der ältere Paul berichtete ſeiner verſtändniß-
voll aufhorchenden Gefährtin, in ruhigem Rede
fluß und mit ernſter t ihrer Ent
gegnungen, von r Leben und Jnteſern Er that ſein bekümmertes Herz auf und

Tage

Miniſtern auf die Regierungsbezirke vertheilt. 3. Die Re
gierung spräſidenten bewilligen ſelbſtſtändig nach den d 1
feſtgeſtellten Grundſätzen die einzelnen Beihilfen nach An
hörung der Selbſtverwaltungslörper.

Der Wahlrechts ausſchuß des ſächſiſchen
Abgeordnetenhauſes hat die erlle Leſung der Vor
lage beendet und dieſe mit der Aenderung angenommen,
daß in der erſten Klafſe nicht mindeſtens drei, ſondern fünf
Urwähler vorhanden ſein müſſen,

Der Andrang zur Juſtizlaufbahn.
Jn dem angekündigten Geſetz über die Dienſt-

alterszulage der Richter ſollen einer Nachricht
zufolge die Anſtellungs verhältniſſe der
Aſſeſſoren geregelt werden. Man weiß nicht
recht, was man ſich unter dieſer Regelung
denken ſoll. Zur Zeit werden die Gerichts
aſſeſſoren unter Berückſichtigung ihrer Meldungen
angeſtellt, indem dabei ihr Dienſtalter einiger-
maßen ausſchlaggebend iſt. Sollte für die
Zukunft etwa beabſichtigt ſein, ſie von
Amts wegen anzuſtellen, ohne ihre Wünſche
zu berückſichtigen, ſo würde dies die
Juſtizlaufbahn weſentlich zu ihrem Nachtheil
verändern. Man nird abwarten müſſen, ob
das neue Geſetz wirklich in dieſer Hinſicht Aen-
derungen bringt. Jedenfalls fordert der immer
ſteigende Andrang zur Juſtizkarriere die Beob
achtung der Behörden heraus.

Nach dem „Jahrbuch der deutſchen Gerichts-
verſaſſung“ wurden im deutſchen Reich am
1. Oktober 1895 im Juſtizdienſt 5776 Rechts
kundige beſchäftigt, die die erſte Prüfung abge-
legt haben. Zum Vergleiche ſei bemerkt, daß
die Zahl der Richter- und Staatsanwalt-
ſtellen im Ganzen nur 8275 beträgt. Es
kommen alſo auf 100 Richter oder Staats
anwälte faſt 70 Referendare c. Die
Zahl der Rechtekundigen, die die zweite Prüfung
abgelegt haben (Aſſeſſoren 2c.), wird auf 2542
angegeben gegen 2455 im Vorjahr, ſo daß alſo
Referendare und Aſſeſſoren zuſammen
an Zahl die Richter und Staatsanwälte
übertreffen. Von den Aſſeſſoren werden nur
1261 (im Vorjahr 1192) gegen Vergütung
beſchäftigt. Die Zahl der Aſſeſſoren würde
noch erheblich höher ſein, wenn nicht
die Zahl der Richterſtellen in den letzten
Jahren weſentlich vermehrt worden wäre.
Man kann annehmen, daß die Juſtizverwaltung
järlich etwa 220 bis 230 Aſſeſſoren in Richter
oder Staatsanwaltsſtellen unterbringen kann
die übrigen gehen zur Rechtsanwaltſchaft über,
treten in die Verwaltung oder ſcheiden ſonſt
wie aus.

Die Veſtimmungen des neuen Börſen-
geſetzes

haben in der Börſenkommiſſion des Reichstages

zum Theil eine recht ſcharfe Faſſung er
halten, die in den Kreiſen der Börſenintereſſenten
außerordentlich verſtimmt haben, weil die bis
heute beſtandene Zollfreiheit dadurch ganz erheb
lich eingeſchränkt worden iſt. Solche ein
ſchränkenden Beſtimmungen ſind in erſter Reihe

das Verbot der Termingeſchäfte für
eine große Reihe von Werthpapieren und
für Getreidez; gerade in dieſen Geſchäſten die nun
einem geſetzlichen Verbot unterſtellt werden ſollen,

iſt am meiſten im Trüben gefiſcht worden. Die
Vertreter der verbündeten Regierungen in der
Börſenkommiſſion haben durchaus nicht zu er-
kennen gegeben, daß mit dieſen Verſchärſungen
das Geſetz für die Reichsregierung unannehmbar
ſein würde, und dieſe Herren ſind doch die
Erſten dazu, eine ſolche Mittheilung zu machen,

Dafür wird nun in Börſenkreiſen und Börſen-
blättern behauptet, das Börſengeſetz werde in
der heute beſchloſſenen Faſſung nicht von der

erzählte von ſeiner verſtorbenen Frau, der kind-
lichen, zarten Helene, die er nur vier Jahre be-
ſeſſen. „Sie war ein weiches, anſchmiegendes
Geſchöpfchen,“ ſagte er halblaut und träumeriſch

„ich hatte immer das Gefühl, ihr als Stütze
nothwendig zu ſein. Die Anlehnung eines
Andern kann uns ſelbſt halten und kann etwas
Unentbehrlich:s werden.“

„Ja, man ſchätzt ſich und das Leben höher,
wenn man ſieht, daß es ſür ein geliebtes Weſen
den größten Werth hat,“ erwiderte Suſanne
verſtändnißvoll

„Die Sorge um den Jungen gab mir nach
Helenens Tode wieder das Gefühl, weiter leben
zu müſſen, aber mein Jnneres war ſo verſtört,
ich ſühlte mich ſo ſehr aus meiner Bahn geriſſen,
daß ich an ernſtes Schaffen nicht denken mochte.“

„Vielleicht hätte doch die Wiſſenſchaft Jhnen
Troſt bringen können

Der Kummer und die Sorge ſind ſchlechte
Eltern für eine Arbeit, die ruhiges Gemüth und
volle Hingabe verlangt.“

„Das Bummeln und das Vergnügen ſind ſo
leere Neutra,“ entgegnete ſie ſcherzend, „daß
auch ihnen keine ſchöpferiſche Kraft innewohnen

kann. Und vielleicht iſt gerade der Schmerz
ein Erzieher, der den Menſchen zu allem Tüch
tigem ſtählt.“

„Sie haben recht, ich ermanne mich hier, an
geregt durch Profeſſor Harris, zu neuem Jn-
tereſſe für meine unterbrochene Arbeit und fange
an, ſreier in's Leben zu blicken.“

Ein anderes Mal, als Holthauer wieder von
ſeinem Verluſte ſprach, ſagte er: „Es iſt ein
kaum zu faſſender und zu überwindender Ge
danke, von nun an ohne theilnehmende Liebe
durch's Leben gehen zu ſollen. Jch muß meinen
ganzen Mannesmuth zuſammen nehmen, um
ſolcher Leere getroſt entgegen zu ſehen,“

Reichsregierung angenommen werden, ſo daß

iſſionalſo der Reichstag die Arbeiten ſeiner Komm
werde umſtoßen müſſen. Das ſind nichts als
Einſchüchterungsverſuche, die Börſe ha
kein Recht darauf, beſſer behandelt zu werden
als andere Gewerbetreibende, die ſich auch nach
den geſetzlichen Vorſchriften, und zwar recht
ſtraffen, richten müſſen. Die Börſenkreiſe ernten
mit dieſem Geſetz lediglich, was ſie ſelbſt geſäſ,

Provinz und Umgegend.
Nühlhauſen, 20, Febr. Der Hof-

meiſter des Gutes Peiſel, Albert Schröder
aus Körner, wurde geſtern Abend auf der
Chauſſee zwiſchen hier und Körner todt aufge
funden. Wahrſcheinlich iſt er vom Wagen her
untergefallen und die Räder haben ihm den
Kopf zerdrückt. Die Pferde waren ohne Führer
ruhig nach Körner gegangen, Der Verunglückte
galt als ein ruhiger, fleißiger Mann, Seine
Familie, Frau und 8 Kinder werden allgemein
bedauert.

f Nordhauſen, 19. Febr. Am Sonntag
Vormittag paſſirte mit dem Nordheimer Zuge
ein angeblich ſchon 10 Jahre dienender Matroſe
auf ſeiner Reiſe nach Erfurt die hieſige Station
und ließ ſich wärend ſeines Aufenthalts hier im
Kreiſe alter Freunde und fröhlicher Zecher nach
Herzensluſt wohl ſein. Auf dem Bahnhofe in
Staßfurt fand man den noch kurz vorher ſo
ausgelaſſenen, blühenden Menſchen in ſeinem
Coupee als Leiche vor man vermuthet, daß
ein Herz ſchlag den plötzlichen Tod herbeige-
führt hat. Ueber die Perſon des Verſtorbenen
iſt Näheres noch nicht bekannt.

Jn dem ſächſiſchen Städtchen Pauſa iſt
ein heftiger Sammelſtreit entbrannt, da ein
Einwohner ſich unterſtanden hat, in dem dortigen
Blatte den Preis und die Güte der Semmeln
zu tadeln. Die Bäckerinnung läßt öffentlich er
kilären, „daß wir hierin Pauſa die
größten Semmeln der Umgegend
haber.“ Aus der Veröffentlichung ſind für
den Semmelfritiker folgende Sätze vernichtend:

„Jn Paufa giebt es Niemand, der weniger als für
5 Pfg. Semmel kauft, denn ſolche unbemittelte Leute giebt
es Gott ſei Dank in Pauſa jetzt nicht mehr. Was die
Stadtanlage bdetrifft, hat Einſender mir ganz aus dem
Herzen geſprochen, dieſe Schraube ſchme zt uns auch immer

ehr, und mancher ven meinen Kollegen hat ſchon oft ge
äußert, wenn man Pauſa nur den Rücken kehren könnte,
denn man muß hier nicht nur große Waaren backen,
ſondern muß auch noch jedes Pfund Brod 1-1 Pfg.
billiger verkaufen wie auf anderen Plätzen. Uns iſt es aller
dings nicht vergönnt, Pauſa gleich zu verlaſſen, denn man hat
Außenſtände von lauger Zeit her, wo man immer hofft, was
davon zu erlaugen, man hat auch Befitz, wo man nicht gleich
einen Käufer findet. Aber ich glaube annehmen zu können,
daß dem Einſender jede Minute vergönnt iſt, von Pauſa
fort zu machen, und da kann ich ihm einen Ort vor
ſchlagen, wo es keine Anlage giebt, wo die Gehälter für
Paſtor, Lehrer, Ortsdiener, das Schulgeld alles aus der
Kirchenkaſſe beſtritten, ja ſogar noch baares Geld ausgetheilt
wird, um die Zinſen von der Kirchenkaſſe unterzubringen,
das iſt Pahren im Schleizer Gebiet, da allerdings kann
der Bäcker große Semmeln backen, wenn auch nicht ſo groß
wie ein Dummkopf, wenigſtens aber ſo groß wie ein
Katzenkopf.“

F Hannover. Derſenſationelle Ber
liner Fall Kotze, welcher nun ſchon länger
als anderthalb Jahre die Oeffentlichkeit beſchäftigt,
dürfte jetzt in Hannover eine endgiltige Er
ledigung gefunden haben. Das dortige Regiment
der KönigsUlanen hat unter Vorſitz des Com-
mandeurs von Pfuhlſtein in voriger Woche
ſein Urtheil über den ſeit Juni 1894 vom
Amte ſuspendirten Cercmonienmeiſter Lebrecht
von Kotze geſprochen, nach Luge der Dinge
als letztes Ehrengericht, welches die uner
quickliche Angelegenheit zu erledigen hatte. Das
Urtheil wird natürlich ſtreng geheim gehalten, ſo

rerenes

„Sie ſind nicht verlaſſen,“ tröſtete Suſanne,
r haben Jhre gute Mutter und das ſüße
Kind.“

„Es ſind beides Menſchen aus einer andern
Generation. Nur auf derſelben Stufe, und bei
wechſelfeitiger Verpflichtung für ein Ganzes ge
e die wahre, warm empfundene Gemein

a t.
Als Frau Major Holthauer bemerkte, daß

ihr Sohn ſich Nachmittags zu Suſanne geſelle,
erklärte ſie, ihr Schläfchen doch garnicht gut
entbehren zu können und blieb ein für allemal
um dieſe Zeit auf ihrem Zimmer, ſo daß die
ungeſtörte Nachmittagsunterhaltung eine ſtill
ſchweigend ausgemachte Sache und von den
beiden ſich B. freundenden angenehm empfunden
wurde.

Suſanne hatte Paulchen nun ſo weit geb-acht,
daß er ihr entgegen lief, wenn ſie ihn an einem
Ende des Gartenwegs hinterſtellte und ihn dann
vom anderen Ende aus zu ſich lockte. Nur war
es höchſt ſonderbar, daß der arme Kleine nie
die gerade Richtung innehalten konnte. Es ſchien,
als vergeſſe er, was er ſolle und was er ge
wollt. Kam etwas anderes vor ſein Auge oder
lenkten Zerſtreutheit und Gedankenloſigkeit ihn
ab Es war bei ſeinem traurigen Zuſtande ſchwer
zu ſagen. Paulchen kannte jetzt auch der Freundin
Namen, doch kürzte er ihn ab und ſagte oſt
mechaniſch ein Dutzend Mal hintereinander
Su ſa, Su ſa, Su ſa.

Wenn Suſanne ihre freudige Erwartung für
ſeine Herſtellung gegen den Vater ausſprach,
ſchüttelte dieſer traurig den Kopf, er ſah als
Arzt weiter und wagte immer noch nicht zu
hoffen.

(Fortſetzung folgt.

r
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lange es nicht vom oberſten Kriegsherrn be
ſtätigt iſt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen

Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der
Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 25, Februar 1896,
(5) Von der Verlegung des 12. Hu

ſarenregimen tes von Merſeburg und Weißen
fels nach Torgau berichteten wie bereits in Nr.
45 des „Kreisblattes“. Heute theilen wir nach
träglich über die Verhandlung im Reichstage
betr. der Verlegung genannten Regiments, welche
am 20. ds. Mts. ſtattfand, des näheren noch
Folgendes mit:

Jm Extraordinarium des Wilitär-Etats ſind für Neubau
und Ausſtattung einer Kaſerne nebſt Zubehör für ein
Kavallerie- Regiment in Torgaun, ſowie Erweiterung des
Exerzierplatzes daſelbſt als erſte Rate (für Grunderwerb
und Eutwurf) 150000 Mark eingeſtellt. Die Geſammt
koſten find auſ 2 190 000 Mark veranſchlagt. Jn der Be
gründung wird ausgefährt: Die für vas Huſaren-
Regiment Nr. 12 in Merſeburg und Weißenfels zur Ber
fügung ſtehenden Exerzierplätze für Ausbildung im Reiten
ſeien ungeeignet, weil der Boden hart und ſteinig ſei
Dieſelbe Beſchaffenheit zeigten ſämmtliche Wege in
der Umgebung. Für eine felddienſtmäßige Ausbildung
der Kayvallerie im Gelände ſei faſt gar keine Gelegen
heit, weil die Felder im allgemeinen unzugänglich
ſeien. Der Dienſtbetrieb ſei im übrigen erheblich dadurch
beeinträchtigt, daß in keinen der beiden Garniſonorte eine
geſchloſſene Unterbringung der Eskadronen in Kaſernen
z. Z, möglich ſei ſämmtliche Mannſchaften und ein großer
Theil der Pferde ſeien in zerſtreut liegenden Maſſen und
Einzelquartieren bezw. Privat 2c. Pferdeſtällen untergebracht,
Schon 1877 ſei der Neubau von Kaſernen und Ställen
an beiden Garniſouorten in Ausſicht genommen worden,
aber mit Rückſicht auf die einer genügenden Ausbilduung
entgegenſtehenden Hindernifſe an dieſen Orten ſei davon
abgeſehen worden. Die in Weißenfels verfüzbaren werden
den fiskaliſchen Gebäude würden vorausfichtlich Verwendung
finden zur Befriedigung vorhandener Bedürfniſſe der Unter
offizierſchule und des Bezirkskommandos daſelbſt. Soweit
ſie hierzu nicht erforderlich find, ſollen ſie für Rechnung
des Reiches veräußert werden. Jn der heutigen Sitzung
des Reichstages wurde die geforderte erſte Rate be
willigt. Abg. Ritter verweiſt auf die bereits im
vorigen Jahre gegen die Berlegung des Truppen
theils von Merſeburg nach Torgau angeführten Grüude.
Unter anderem ſei von der Rilitärverwaltung augeführt
worden, der Grund und Boden wäre in Sierſeburz zu
thener. Das ſei uicht zutreffend. Sollte der Reichstag
die dorliegende Poſition bewilligen, ſo richte er an den
Kriegsminiſter die Bitte, die Erklärung adzugeben, daß
Merſeburg Erſatz erhalte, Generalmajor Freiherr von
Gemming en erwidert: Jch habe den im vorigen Jahre
vorgeführten Gründen nichts hinzuzufügen, die für die
Verlegung nach Torgau maßgebend ſind. Auf den Schluß
ſatz der Ausführungen kann ich namens der preußiſchen
Meilitärverwaltung die Erklärung abgeben, daß ein Erſatz
für Merſeburg, und zwar nicht durch Kavallerie, ſondern
durch Jufanterie, weil die örtlichen Verhältniſſe dazu ge
eignet ſind, in wohlwollendſte Erwäzung gezogen werden
wird. Der Berlegung nach Torgau aber bitte ich zuſtimmen
zu wollen.

Darauf wurde der Titel bewilligt.
(5) Der kommende 28. Februar bringt uns

eine theilweife Mondfinſterniß, die Be
achtung verdient und auch geſehen wird, wenn
der Himmel einigermaßen ein heiteres Geſicht
zeigt. Die Finſterniß beginnt Abends 7 Uhr
16 Minuten nach mitteleuropäiſcher Zeit. Zur
Zeit der größten Verfinſterung (8 Uhr 46 Min.)
werden ſieben Achtel der Mondfläche durch den
Erdſchatten verfinſtert, Um 10 Uhr 15 Min.
Nachts iſt der Mond vollſtändig aus dem letzteren
ausgetreten und erſtrahlt in neuem Glanze.

Kk, Das für Montag Abend angezeigte
Künſtler- Concert des Herrn Raimund
von Zur Muehlen wurde in letzter Stunde
wegen Unpäßlichkeit des Künſtlers abgeſagt.
Wie wir hören, findet doſſelbe in den erſten
Tagen des März ſtatt.

—-k Durch einen höchſt bedauerlichen Vor
fall iſt eine hieſige angeſehene Familie in tiefe
Trauer verſetzt worden. Es betrifft den
Auctionskommiſſar und Taxator R., der heute
Morgen zum Revolver griff und ſich eine
tödt liche Wunde in der Herzgegend bei-
brachte, welcher er im Laufe des Tages erlag.
Die Motive zu dem unſe eligen Schritt ſollen in
pecuniären Verhältniſſen zu ſuchen ſein, doch
unterlaſſen wir es, auf die in der Stadt umher-
ſchwirrenden Gerüchte einzugehen.

--K Heute Mittag ereignete ſich am
Klauſenthor ein bedauerlicher Unfall, indem
der Sohn des Handarbeiters Neuthor, welcher
ſeinem Vater, der bei dem dortigen Bahnbau be-
ſchäftigt wird, das Mittageſſen bringen wollte,
beim Paſſiren des Bahnkörpers ſtolperte, von
einer heranfahrenden Lowey erfaßt und am
Unterleib erheblich verletzt worden iſt.
Welche Folgen der Unfall für den Knaben
hatte entzieht ſich vorläufig noch unſerer
Kenntniß.

Mücheln. Bei der am Sonnabend ab
gehaltenen Rechnungslegung der Scheiben-
Schützengilde pro 1895 ergab ſich eine
Einnahme von 1464 Mk, 29 Pf., der eine Aus
gabe von 1454 Mk. und 11 Pf. gegenüberſtand.
Zu der auf Sonntag einberufenen General Ver
ſammlung des hieſigen Vorſchuß- Vereins
zu Mücheln hatten ſich 86 Mitglieder einge
funden. Nachdem der Geſchäſtsbericht vorge
tragen und die Vertheilung des Reingewinns
genehmigt wurde, ſchritt man zur Wahl
zweier Auſſichtsrathsmitglieder. Die ousſchei
denten Herren Stutzb ach und Carl Leiter
wurden wieder gewählt und nahmen die Wahl
dankend an. Zum dritten Punkt der Tages-
ordnung ſtand die Ergänzung des S 72 des
Statuts in Betreff zu bewilligender Kredite.
Der betr. Paragraphen ſoll den Zuſatz erhalten
daß jedem Mitgliede ein Darlehn bis zur Hälfte

ſeines Guthabens ohne Bürgen geliehen wer
den kann. Da die Verſammlung nicht beſchluß
fähig iſt, muß dieſer Punkt noch einmal in einer
demnächſt einzuberufenden Verſammlung zur
Vorlage gebracht werden, wo dann endzültig be
ſchloſſen werden kann. Die Ausſchließung dreier
Mitglieder wurde einſtimmig beſchloſſen. Die
Erhöhung der Kaution Seitens des Kaſſirers
von 3000 auf 6000 Mk. wurde einſtimmig ge-
wünſcht und auch beſchloſſen.

Ragwitz b. Dürrenberg. Jn unſerm
kleinen Orte vollzog ſich am vergangenen Dienstag
eine einfache, aber würdevolle Feier. Es galt die
Erinnerung on die Entlaſſung aus der Ge
fangenſchaft eines topferen Belfort-Kämpfers,
eines allſeitig beliebten Mannes, wachzurufen.
Um denſelben, den mit Orden und Ehrenzeichen
reich geſchmückten Oberſteiger und Gutsbeſitzer,
Herrn B. Feſſel, konzentrirte ſich bald eine
fröhliche Geſellſchaft. Eingeleitet wurde das
Feſt durch einen ſinnigen Prolog, geſprochen
durch Frl. Hedwig Schöbel. Ein Mitglied
dis Landwehrvereins Teuditz Tollwitz ſchilderte
die Belagerung und ſpätere Kapitulation Bel-
forts und rief bei den alten Kriegern Erinne-
rungen wach. Jubilar und Geladene huldigten
noch lange der Terpſichore ohne den Gambrinus
zu vernachläſſigen.

Altranſtädt, 24. Febr. Vor einigen
Tagen wurden die Dreſcher Mühlner'ſche
Eheleute bei einem ſchweren Diebſtahl er-
tappt. Der Rittergutsherrſchaft war es ſchon ſeit
einiger Zeit aufgefallen, das Getreide und Kartoffel-
vorräthe geſtohlen worden waren. Darum legten
ſich der Sohn des Gutsinhabers und der Hof-
meiſter auf die Lauer. Die Diebe gelangten
mit Hülfe von Nachſchlüſſeln in den Hof und
in die Scheune. Erſt als die Säcke über die
vor der Tenne befindliche Planke geſchleift
wurden, hörten die Wächter das erſte
Geräuſch. Sie fanden die Frau und
zwei Säcke mit 280 Pfund Weizen. Der
Mann hatte ſich entfernt, um einen Karren
zu holen. Schon zuvor hatte der p. Mühlner
in Markranſtädt zehn Sack Erbsgerſte verkauft,
von denen ihm nur zwei rechtmäßig gehörten.
Wie die Spitzbuben zu den Nachſchlüſſeln ge
kommen ſind, iſt noch unaufklärt. Erſt kurz
ruvor waren die Schlöſſer gewechſelt worden.

Teubditz, 20. Februar. Am Mittwoch
Morgen 3 Uhr entſtand im Gehöft des Gaſt-
wirths Bliedtner hier Feuer, welches in
kurzer Zeit einen größeren Stall, der zum Theil
mit Stroh gefüllt war, in Aſche legte. Bei der
herrſchenden Windſtille blieb das verheerende
Element auf ſeinen Herd beſchränkt. Man
vermuthet Brandſtiftung.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der frühere Reich skauzler) General Graf

Caprivi, vollendete am letzten Montag auf dem
Rittergute Skyren bei TCroſſen an der Oder ſein
65. Lebensjahr.

(Wie man im Alterthum baute.) Von au-
tiken Großfſtädten pflegt ſich der Menſch ein recht verkehrtes
Bild zu machen Er glanbt vielfach, Großſtädte in unſeren
Sinne habe es eigentlich im Alterthum nicht gegeben.
Das iſt aber ein großer Jrrthum. Was über Bauweiſe,
Ausſehen und Leben in den Weltſtädten des Römiſchen
Reiches uns erhalten iſt, zärlt unter die iutereſſanteſten
Zeugniſſe alter Kultur. Auffallend erſcheint da zunächſt
die Höhe der Gebäude. Man iſt wohl geneigt, die Bau
weiſe des Alterthums ſich vorzugsweiſe ein oder zweiſtöcktg
vorzuſtellen, während im Miittelalter die hochgiebeligen
ſchmalen Banten der engen Handelsftädte und in der aller
jüngſten Zeit die unſinnigen, die zehn dis zwanzigſtöckigen
Thnrmbauten amerikaniſche Spekulationsorte zeitgemäß
ſind. Allein wie wird man an den ſteten Kreielauf ge
mahnt, wenn man hört, daß die römiſche Kaiſerzeit ſo gut ihre
„Himmelskrotzer“ oder Thurmhäufer beſeſſen hat, wie nur
irgend ein New-Yerk oder Chicago! Jn Babylon gab
es eine Menge vierftöckiger Se äunde indiſchen Städten
werden Gebäude bis zu fieben Stock zugeſchrieben,
Karthago's Häuſer beſaßen oft ſechs Stockwerke, und in
Rom ſchrieb die Baupolizei unter Auzuſtus eine Front-
höhe von 20 m als Höthſtmaß vor, was bei den niedrigen
Wohnungen der Römer mindeſtens ſechs Seſchoſſe zuließ
Ju Konſtantinopel waren 500 n. Ch. 100 Fuß
hohe Häuſer (etwa 30 m) geſtattet, gleichviel, ob ſie den
Kachbarn Licht und Ausweg raubten oder nicht die Stadt
ſoll damals zehn bis 12 ſtöckige Häuſer, gerade wie New
York, beſeſſen haben. Run mußten aber zwei Umſtände
derartige Hochbauten damals viel auffallender und ge
wagter als heute erſcheinen laſſen einmal die Bauart
und dann ſchmale Anlagen der Straßen. Die Bauweiſe
der Privathäuſer war im alten Rom ſo liederlich, daß
Hauseinſtürze gar nichts Seltenes waren und die in ſolchen,
größtentheile aus Holz beſtehenden Wohnhäuſern herrſchende
Feuersgefahr erhöyte ſie noch dadurch, daß eigentliche
Treppen kaum vorhanden waren, ſondern nur Leitern mit
ſchmalen Brettchen anflatt dec Stufen, eine Stiegenart, die
dem erſten Hauch des Feuers zum Opfer fallen mußte. Die
Feuerwehr des alten Rom ſchnüffelte denn auch beſtändig in
den Küchen herum, die Gelegenheiten zum Ausbruch eines
Feuers mehr beachtend als die ausgebrochenen Brände,
die in der Regel doch nicht mehr zu löſchen waren. Die
Breite vieler Straßen war nicht allein in Rom, ſondern
in faſt allen Städten ſo ſehr beſchränkt, daß ein Wagen
verkehr in ihnen faſt gar nicht ſtattſinden konnte. Ju der
Millionenſtadt Rom maßen die breiteſten Straßen 7 Mtr.,
die meiſten uur 4-5, alſo ſoviel wie heute vielfach die
Bürzerſteige der großſtädtiſchen Städte. Man kann ſich
alſo vorftellen, wie es in den engen Gaſſen Roms, die
zum großen Theil von drei- bis fünfſtöckigen Häuſern be
ſetzt waren, ausgeſehen hat, beſonders wenn man die
Neigung der Alten zum öffentlichen Leben und ihre geringe
Sethätigung des häuslichen und Familienlebens hinzunimmt.
Nimmt man daneben noch Rückſicht auf die unregelmäßige
Bauart der Alten, welche unſere heutige Forderung des
Front Jnnehaltens im Straßenzuge weder kannten, noch
befolgien, ſowie auf die meiſtentheils nichts weniger als
ſchöne Pflaſterung, ſo kann man ſich leicht vorſtellen, daß
es in dieſen antiken Großſtädten ebenſo maleriſch als
unordentlich und unſanber ausgeſchaut haben muß.

Eine elektriſche Sparlampe). Mancher wird
ungläudig den Kopf ſchüttein, denn dieſe beiden Begriffe,
einer elektriſchen und zugleich Sparlampe, haben bis heute
nicht recht miteinander harmonieren wollen. Und doch iſt
die neuerfundene vogenlampe des Jngenieur Niewerth in
Berlin eine Sparlampe im vollſten Sinne des Wortes.
Dieſelte gebraucht in ihrer kleinnen Ausführung bei einer

Spannung von 40 BVolt die geringe Stromſtärke von
1 Ampére. Das Licht, ein wirkliches Bogenlicht, wenngleich
ihm die bläulichen Strahlen zu fehlen ſcheinen, iſt ange
nehm, nicht im Mindeſten blendend, ſelbſt wenn es unbe
deckt brennt, und erſetzt das Glühlicht nach jeder Richtung
hin. Die Lampe geſtattet jene ökonomiſche Vertheilung
des Lichts und brennt mit einer ſolchen Gleichmäßigkeit
und Stetigkeit, daß ſelbſt große Unregelmäßigkeiten im
elektriſchen Strom keine bemerkbare Wirkungen auf daſſelbe
ausüben. Die Konſtruktion des Werkes der neuen Lampe
iſt eine derartig einfache und ſolide, daß eine Reparatur
auf lange Zeit ausgeſchloſſen erſcheint.

(Jm Brandſtifter-Quartier.) Die Haus
wirthe in dem Berliner Stadtviertel Moabit laſſen die
Köpfe hängen. Gerade jetzt, wo das Geſchäft des Woh
nungsſuchens für den April- Umzug ſeinen Höhepunkt er-
reicht hat, zögert doch Mancher, ob er den Fuß dorthin
lenken ſoll. Kein Tag vergeht ohne ſeinen Dachbodenbrand,
mancher Tag bringt auch mehrere, und weun auch die
Tüchtigkeit ber Feuerwehr zu verhüten weiß, daß die unter
dem Dach aus kommenden Brände ſich nach den unteren
Geſchoſſen ansdehnen, ſo iſt es immerhin auch ſehr ungau-
genehm, wenn in den unteren Stockwerken großer Schaden
durch Waſſer angerichtet wird. Aber die materiellen Ver
hältuiſſe kommen überhaupt erſt in zweiter Reihe in Er
wägung. Die ſeeliſche Erregung der Bewohner iſt wie ſehr
degreiflich, eine ſehr ſtarde. Daß der ober die Brandfilifter
ihr Unweſen treiben können, ehne daß man ihrer babhaft
werden kann, verſetzt alle Bewohner dort in eine überaus
unbebazliche Stimmunz. Zahlreiche Mütter ſind gezwungen,
das Haus zu verlaſſen und ihre Kinder ohne Aufſicht zu
rückzulaſſen. Jn fliegender Haſt legen ſie ihre Wege zurück
und ſuchen ſo ſchnell als möglich wieder ihr Heim zu er
reichen. Glücklicherweiſe ſind die Brände faſt aus
ſchlicßlich am Tage auszekommen, alſo zu einer
Zeit, wo zwar der größere Verkehr das Betreten des
Hauſes durch Freude begünſtigt, aber audererſeits auch
größere Wachſamkeit herrſchen kann, Die Polizei hat die
urſprüugliche Belohnung auf Ergreifung des Brandſtifters
von 300 M. auf 1000 M. erhöht, der Verein der Grund
beſitzer von 300 auf 500 Mark. Aber hat man es denn
in der That mit einem Brandſtifter zu thun? Jſt es
eine Bande Oder begehen eine Anzahl Perſouen, ohne
mit einauder Zuſammenhang zu haben, das Verbrechen
Vor einigen Tagen wurde in der Kantſtraße in Char-
lotteuburg ein Bettler verhaftet, der dabei ertappt
wurde, als er dort auf einem Dachboden Feuer angelegt
hatte. Man glaubte mit Beſtimmtheit des „Feuer-
teufels“ von Moabit habhaft zu ſein. Die Regel
mäßigkeit, mit welcher die Brände dort wiederkehren, be
weiſt, daß man im Jerthum geweſen. Jn der Medi-
zimiſchen Geſellſchaft von Berlin beſchäftigte ſich kürzlich
Prof, Dr. Mendel mit dieſen Brandſtiftungen. Nach ſeiner
Anſicht waren die erſten Vorkommnifſe dieſe Art auf dieſelben
Perſönlichkeiten zurückzuführen, dann aber war er geneigt, an
eine Art geſtriger Epidemie zu glauben, die anteckend ſich
ſchuel weiter verbreitete. Derartige geiſtize Krankheits
erſcheinungen hat es allerdings zu verſchiedenen Malen ge
geben. Man erinnere ſich nur der „GSarrotters“ in London
vor etwa dreißig Jahren. Aber die erſte Vorausſetzung
einer epidemiſchen Verbreitung eines krankhaften Zuſtandes
iſt doch die Häufigkeit ſeines Auftretens Jn Moabit giebt
es ſeit einer Woche mit der größten Regelmäßigkeit Tag
für Tag einen oder wenn es hoch kommt zwei Dachboden
brände, das läßt allerdings darauf ſchließen, daß man es
am Ende doch nur mit einer Perſon zu thun hat, die
vielleicht un zurechnungsfähig ift. Die Vermuthung, daß es
dem Uebelthäter vielleicht nur um die Brandprämie für
die Meldung zu thun ſein könnte, wird dadurch hinfällig,
daß das Aufzahlen der Prämie ſeitens der Feuerwehr
jetzt nur unter Bedingungen erfolgt, die ihr den Braud
ſtifter in die Hände liefern müßte, wenn er ſich meldet.
Jedes ſelbſtſüchtige Motiv erſcheint alſo ausgeſchloſſen.
Um ſo geheimuißvoller erſcheinen daun aber dieſe Vorgänge.

(Ueber der ge waltigen Kuppel der Peter s-
kirche) in Rom wird zur Zeit ein großartiges Gerüſt
gebaut, welches ſich über die Kuzel erhebt, auf welcher daß
große Kreuz ruht. Man iſt damit beſchäftigt, das Kreuz
wieder zu beſeitigen, denn in Folge der mehrfachen Erd
beben hat die Kuppel Erſchütterungen erlitten.

(Ueber ein Brandunglück in Santarem) liegen
folgende Einzelheiten vor: Sautarem, eine hübſche Stadt
mit etwa 7000 Einwohnern im portugieſtſchen Eſtre-
madura, zählt viele Künſtler, deren Verein einen großen
Maskenball abhielt. Der Andrang von Groß und Klein
dazu war ein uugebeurer, Um NMitternacht brach im
großen Saale des Redoutengebäudes Feuer aus, das
reiß und um ſich griff die bunte Menge Kürzte ſofore nach
den Ausgängen, verſtopfte dieſe aber kald, und auch auf
den Stiegen war das Gedränge ſo groß, daß die Rettung
äußerſt ſchwierig war. Ranche ſtürzten ſich aus den
Fenſtern in die Tiefe, um dem Flammentod zu eutgehen.
Draußen hatte fich eine große 2enze anzeſammelt, die
aber nicht helfen konnte. Einige Männer drangen in das
Gebäude, um ihre Angehöcigen zu retten, kamen aber nicht
wieder zum Vorſchein, da das Gebäude bald zuſammen
ſtürzte. Die genaue Zaht der Umgekommenen iſt noch nicht
feſgeſtellt; manche Familien haben drei bis vier Mit
gliede vrerloren.

(Die Namen „Jakutsk“ und „Jrkutsk“) ſind
in den jüngnen Tagen aus Anlaß der Nachricht über die
Nanſen'ſche Nordpolexpedition viel genannt worden. Beide
oſtſibiriſche Städte fiud beſonders im internationalen
Pelzhandel wohl bekannt. Stit ſeinen 6600 Einwohnern
iſt Jakutsk im Umkreiſe etlicher Tauſend Kilometer die
einzige größere Stadt, Es iſt bitter kalt im Jakutek,
206 Tage im Jahrr trägt die Lena eine Tisdecke und
der Boden iſt viele Meter tief gefroren. Einige nahe-
gelegene Orte gelten als die kälteſten Punkte der Erde,
Durch größere Karawauen wird das Pelzwerk mit anderen
Waaren nach dem fernen Weſten, nach Toog]sk und Jrbit
oder nach bem Süden, nach Jrtutset, gebracht. Todolst
iſt von der ruſſiſchen Krone als Sammelplatz für alles
Pelzweck, bas ihr als Abgabe zukommt, beſtimmt. Die
größere Menge dieſes Krogeigenthums wandert alsdann
nach Petersburg zu den großen Pelzverſteigerungen. Jn
Jrbit, einem 580) Einwohner zählenden Städtchen, das
ugweit der fibiriſchen Grenze im europäiſchen Rußland
liegt, wird vorwiegend das uicht für die Krone beſtimmte
Pelzwerk angeſammelt, um hier während der Meſſe vom
1. Februar bis 1. März ruſſiſchen Stils verhandelt zu
werden. So bedeutend iſt dieſe Meſſe, daß während ihrer
Dauer die ruſſiſche Reihsbank dort eine Filiale eröffnet.
Jrkutsk am Südende des Baikalgebirges iſt die wich
tigſte, von 50 247 Einwohnern bevölkerte Stadt Sibiriens.
Jn regem Karawanenverkehr werden die Pelze von dort
nach Kjachtan, einem Grenzorte von 4300 Seelen, gebracht,
wo fich zur Zeit der Meſſe Tauſende von Händlern ver
ſammeln, und von hier uach dem chineſiſchen Maimatſchin,
wo ſie von den ruſſiſchen Kaufleuten gegen deu Thee der
bezopften Söhne des Himmliſchen Reiches, den ſogenaunten
„Karawanuenthee“ umgetauſcht wo den. Es mag hinzu
gefügt werden, daß als keſtearſter Pelz ſchon längſt nicht
mehr Zobel, ſondern Seeotter gilt, und zwar beſonders der
unter dem Namen „Kamtſchatka-Giber“ bekannte Pelz,
deſſen dunkle feine Haare grauſilbrige Spitzen beſitzen.

(Von einer Ratte angefreſſen.) Aus Köln
wird berichtet: Ein 3 Monate altes Kind iſt in einem
Hauſe an der Hühnergaſſe buchſtäblich von Ratten an
gefreſſen und ſchwer verletzt worden. Die Mutter des
Kindes laz ſchwer erkrankt darnieder und man hatte das
Kleine aus Rückſicht auf die Krauke in einem Nebenzimmer
gebettet. Her Wohnung der Frau gegenüber wohnt ein
Mann, der ſich mit dex Dreſſur amerikaniſcher Ratten be
faßt. Eine der Ratten hatte ſich durch ein Loch der Thüre

Nerſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sountagsblatt“. Mittwoch, den 26. Februar.

in das Zimmer gearbeitet, in dem das Kind lag, und als
auf deſſen Jammergeſchrei ein Hausbewohner das Zimmer
betrat, bot ſich ihm ein ſchrecklicher Anblick. Auf
dem Geſicht des Kindes ſaß eine Ratte, die an der
Naſe nagte. Er verſcheuchte das Thier und ſchlug es todt.
Die Ratte hat dem Kinde ein Ohr faſt vollſtändig,
ein großes Stück aus der Naſe, ein ſolches aus der Stirn,
aus einer Backe und faſt einen ganzen Daumen vollſtäudig
abgeuagt. Mau ſchaffte das Kind in das Bürgerhokpital,
Der Beſitzer der Thiere iſt zur Anzeige gebracht worden.

(Schneeſturm.) Jm ruſſiſchen Gonvernement
Peuſa ſind durch Schueeſtürme große Berkehrsſtörungen
hervorgerufen worden, viele Perſonen ſind im Freien
umgekommen.

(Bodenloſer Leicht ſinn.) Das Opfer ſeines
bodenloſen Leichtſinns iſt der Feuerwerker See
mann in Kaſchau geworden. Er wettete, dem Wach
poſten vor dem Artilleriedepot bas Gewehr wegzu
nehmen. Als Seemann Nachts 1 Uhr heranſchlich und
auf dreimaliges „Halt“ ſich ſchweigend verhielt, tödtete ihn
der Poſten durch einen Schuß in's Herz.

(Erſchofſen hat ſich) der Theilhaber der Mann
heim er Firma Stern u. Woelff, Julius Wolff, auf der
Fahrt von Mannheim nach Heidelberg im Eiſenbahnkoupe.

Eine Feuersbrunſt) hat in Johannesburg
in Südafrika die große Tuchfabrik von Brother heim
geſucht. Die Fabrik iſt von dem Feuer faſt vollſtändig
zerſtört worden. Der angerichtete Schaden wird auf
57 000 Lftrl. geſchätzt.

(Zu der großen Dynamiterploſion) bei
Johannisburg in Südafrika, die nach den bisher au
geſtellten Ermittelungen 70 Menſchen das Leben gekoſtet
hat, geben Jnugenienxe in engliſchen Zeitungen noch folgende
Erläuterungen. Jn Südafrika geht man mit grenzeuloſem
Leichtſinn mit Exploſirſtoffe um. Dynamit und Detonatoren
werden zuſammen in demſelben Magazin aufbewahrt und
ſogar in demſelben Wagen befördert. Dynamit allein kann
nicht exvlodiren, wenn beim Rangiren zwei Wagen an ein
ander ſtoßen. Liegen Detonateren beim Dynamit, dann
iſt es mit der Sache natüriich etwas Anderes, Ganz das
ſelbe iſt in Kimberley im Jahre 1884 paſſirt. Achtzig
Magazine flogen in die Luft und uur zwanzig blieben
ſtehen. Eine Anzahl Kaffern ſchaffte Oynamit fort und
rauchten auch dabei. Die Kataſtrophe ließ nicht lange auf
ſich warten.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Mitt

woch: Heimath. Schauſpiel in 4 Akten von Hermann
Sudermaun.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Mittwoch Die drei Pintes. Hierauf: Ruſſiſche
Tanzbilder. Anfang 7 Uhr. Altes Theater. Mittwoch:
Fräulein Doctor. Aufang 8 Uhr.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Sriefmarken-Automaten. Da die Er

lengung von Briefmarken auf den Poflämtern, beſonders in
den Abendſtunden mit großem Zeitverluſt verbunden iſt,
dürfte ein Automat, welcher ſoeben der Begutachtung der
oberſten Poſtbehörde uxterbreitet iſt, ſowohl vom Publitum
wie von den Beawten mit Freude begrüßt werden. Der
Apparat ſoll ähnlich den Briefkaſten im Schalterraume ſo
angebracht werden, daß die Vorderſeite mit dem Einwurf
und der die Morke durchlaſſen den Oeffnung dem Publikum
ſichtbar iſt, während der eigentliche Apparat ſich im Jenen-
ranme des Poſtamts befindet.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Dr. Karl Peter ſoll nach einer Berliner Zu

ſchrift des Mailänder „Corriere della Sera“ deabſichtigen,
im Auftrage einer amerikaniſchen Geſellſchaft nach dern
Somaliland zu gehen. Dr. Peter s könnte die Ad
ſicht uur aurführen mit Zuſtimmung ſeiner vorgeſetzten
Behörde oder wenn er den Reichsdienſt quittirt. Die
Kolonialabtheilung würde ihm in lezterem Falle wohl kaum
Hinderniſſe in den Weg legen.

Gerichtsverhandlungen.
Zu dem Laundesverrathsprozeß gegen

Schoren nud Senoſſen, der am nmächhten Montag
vor dem Reich sgericht in Leipzig zur Verhandlung
kommt, find insgeſammt 16 Zeugen geladen. Außer
dem werden ſechs Sachverſtändige, darunter drei
militäriſche, vor dem Gerichtehof erſcheinen. Man ver
muthet, daß die Oeffentlichkeit während eines großen
Teiles der Verhandlungen ausgeſchloſſen werden wird.

Wegen grober Mitzhandlung eines
Arreß anten verurtheilte die Strafkammer zu Wie
baden deu Schumann Eßmann zu 2 Nonaten
Gefängnuiß. Ein mitauzeklagter G fangenaufſeher
mußte Ringels Beweiſes freigeſprochen werden,

Heer und Marine.
Folgende kaiſerliche Kabinetsorde kerr, den

Kir chenbeſuch dringt das „Marine-Verordnungedlati“:
„Un Meiner WRarine ervent zu erkernen zu geben,
wie ſehr mir die Erhaltung und Förderung des religiöſen
Stnues am Herzen liegt, eikläare Jch hiermit ausdröckich,
daß die Beſtimmung im S 28 Abſ. 3 der Garniſondienſt
vorſchrift vom 13. Septemder 1888, nach welcher unter
gewöhnlichen Verhältniſſen kein Soldat an Senn- und
Feſttagen am Kirchenbeſuch dedindert werden foll, ſich
auch auf den freiwilligen Kirchenbeſuch erſtreckt. Jus
beſondere wünſche Jch, daß es den Seſatzungen Meiner
Schiff, ſoweit es die Eigenart des Borddienfies nur ge
ſtattet, ermözlicht wird, an Sonn und Feßttagen den
Gottesdienſt zu beſuchen.“

Nachdem im Laufe dieſes Winters auf der Werft
von Blohm u, Voß in Hamburg der Panzer „König
Wilhelm“ größeren Umbeuten unterzogen worden iſt,
wird das Schlachtſchiff nach Vollendunz dieſer Arbeiten im
Laufe dieſer Woche weder uach der Marineſtation
der Nordſee zurückzebracht werder. Es war das erſte
Ma, daß dieſer Privatwerft Umbauten au einem
Panzerſchiff unſerer Flotte ücertragen worden war.

Gottesdienſtanzeigen.
Altenburg Mittwoch, Abends 7 Uhr Paſſions

gottesdienſt. Paſtor Delius,.

m

Werkervericht des Kreisbigtes.
Vorausſichtliches Wetter am 26. Februar
Ziemlich trübes, rauhes Froſtwetter mit

Schneefall bei ſtarkem Winde.
Schneeverwehungen.

Verautwortlicher Redacteur: Otto Krauſe; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
ws hAus dem Geſchäfts I hie J

verkehr
W stoffe

jeder Art,
ammte,

Plüſche und
Velvets liefern direkt an Private in jedem Maaße

von Elten Keussen, S Crofeld,
Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten.
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StadtFernſprecheinrichtung

in Merſeburg.Mit dem 1, April beginnt ein neuer
Bauabſchnitt in der Erweiterung der
Stadt Fernſprecheinrichtung in P'erſe
burg.

Fernſprech Anſchlüſſe, welche im
Laufe des nächßſen Bauabſchnitts aus-
geführt werden ſollen, ſind bis Ende
Februar entweder bei der Kaiſerlichen
Oberpoſtdirection hier ſelbſt oder bei
dem Poßamte in Merſeburg an-
zumelden. Die Anmeldungsformu-
Jare können von dieſer Verkehrsanſtalt
koſtenfrei bezogen werden. 1593

Halle a, S., 9. Februar 1896.
Der Kaiſerliche Ober Poſidirector.

Wehlack.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, d. 28, Februar er.

Mittags 12 Uhr,verſteigere ich in der Wächter ſchen
Gaſtwirthſchaft zu Naundorf: eine
Taſchennhr (Remontoir) mit Kette.

Darauf 1807Nachmittags 12 Ubr,
in der Len z'ſchen Gaſtwirthſchaft zu
Reipiſch eine Kommode.

öffentlich gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 25 Februar 1896.

Meyer, Gerichtsvollzieher.
e SSubmiſſiton.

Die zum Neubau eines Siechen-
hauſes im Roſenthal erſorderlichen
Schloſſerarbeiten ſollen im Wege
der öffentlichen Ausſchreibung vergeben

werden.
Zeichnungen und Redingungen

pp. liegen im Baubüreau auf dem
Rathhauſe aus und können dort Vor
wittags von 11 bis 12 eingeſehen
merden,

Perſiegelte mit entſprechender Auf
ſchrift verſehene Angebote ſind bis
zum
Montag, den 2. März er.

Vormittags 11 Uhr,
im Magiſtratsbüreau einzureichen.

Merſeburg, d. 24. Febr. 1896,
Der Verwaltungsrath der von
Schildt-Weolffersdorff' ſchen

Stiftung- 1803
Zu verleihen 15000 Mk. auf

Ackerhypothek zum 1. April zu 4,.
Geſucht 3) 10000 Mk. zu 4

ev. 5, zum 1, März (ſichere Hypothek).
b) 3 000 Mk. auf Landgrundfſtücke

ſofort.
c) 47000 Mk. auf einen Gebäude-

complex in hieſiger Stadt als alleinige
Hypothek, Feuerverſicherungsſumme und
erichtliche Taxe: 58 000 Mk. zum 1.
Juli.

Näheres im Büreau des Rechtsanwalts

757 Hündorf.Großer
Jnventar-Auckion

in Merseburg.
Sonnabend, den 29. d. Mis

von Vormittags 10 Uhr an,
ſoll in der Mildner'ſchen Scheune
am Kinderplatze das zum Oekonom
Oskar Mildner ſchen Nachlaß ge-
hörige lebende und todte Jnventar,

wie 18046 ſtarke Ardeitspferde, 5 große Wagen,
darunter 2 neue 4 zöll. Wagen, 1
kl. Leiterwagen, 1 Preſchwagen, 1
Kutſchwagen, 1 Rollwagen, 1 Dreſch
maſchine, 1 Drillmaſchine, 1 Hack-
maſchine, 1 Hächſel naſcine, 1 Wind-
fege, 1 Reinigvngsmaſchine, 1 Schlepp
harken, Croscillwalze, 1 leichte
und 1 ſchwere Gli derwal,e, 1 Schäl-
pflug, 1 ne. e Zickzackegge, div. and.

Eggen und Pflüge, 2 Krümmer,
1 Gliederſchleppr, Pferdegeſchirre,
Kummete, Ketten und andere land
wirthſchaftliche Gegenſtände,

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 24. Februar 1896.

Carl Rindfeisch,
rereid. Auctione-Commiſſar und

GerichtsTaxator.

Die amtliche Gewinnliſte der
Berliner Pferde Lotterie
liegt von heute an in unſerer Expedition

zur Einſicht aus. [760
Kreisblatt-Expedition,
Jeld-Verpochtung.

Veränderungéhalber bin ich geſonnen,
50 Morgen Feld, und 4 Morgen Wieſe
freihändig zu verpachten. [766

Pachtliebhaber können jederzeit mit
mir in Unterhandlung treten.

E. Hoffmann, Cieypau.

S errrrrreerrrer 4e S mee ec e J S e e

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Zelehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 26. Februar.

2 SLandwirthſchaftliche Winterſchule
Merſeburg.

Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu M ſedurg
ſuchen auch in dieſem Jahre wieder mehrere theils als Verwalter, theil als
Deconomie Lehrlinge zum 1. April d. J. Stellung Prinzipale. weich
hierauf zu reflectiren geneigt ſind, wollen ſich deshalb an den Director der Schule,
Herrn Glaß, Neumarkt 38 zu Merſeburg wenden, welcher nähere Auskuntt zu

geben gern bereit ſein wird. 1449Dölkau, den 30. Januar 1896.
Der Vorstancdl

des landwirthſchaftlichen Kreis- Vereins Merſeburg.
Graf Hohenthal.

Preußiſche Renlen erſicherungs Annatt.
Teibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitalverſicierung
(für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. Gezahlte Feunen
1894: 3 172 000 M. Vermögen 90 Millionen Mark. 67

Proſpecte und nähere Auskunft bei Herrn Herm. Ffautſch in Merſeburg

Täglich friſch geſchalte

Apfelſinen,
große jüße Fräüchte.
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Max Richter,
Königlicher Hoflieferant 30

SM.
empfiehlt in hochfeiner ergiebiger Qualität, stets frisch

und in Original-Packung die alleinige

Verkaufs stfeltfe:
Für Merseburg und Umgegend bei

J h V 0Gustav Schönberger jun.
Gotthardtstrasse No. 14. Markt No. 19.

Die Beliebtheit, welcher sich die Richter'schen
Kaffees seit Jahren allerwärts erfreuen, bürgt für deren
Güte und Preiswürdigkeit.

e

75e 572 28R
(6. und .7 Buch Junge Serlhühner n. Poularden,

Das Wunderbuch Roſio) d. i Aus Dariſer Kopf. Halat, friſchen g.
Le aus re u. kabaliſt a räucherten Kal, friſchen Schellßſch.

chriften früherer Jahrhunderte, enthält empfiehlt ſtauch das Sieben mal verſiegete Buch. l. Zimmer man
Zu beziehen für 5 Mark von B. nun eden Montag, Dienſtag und Sonncobs, Buchhandlung in Slanken- ba werden vas

burg am Harz. [359 beſte Speiſekartoffeln
Karlſtr. 11 iſt das Parterre centnerweiſe zum Preiſe von Mk. 79

Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2 pr. Ctr, abgegeben.
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh Merſeburg, Halleſche-Str. 46.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu Die Gutsverwaltung.
erfragen daſelbſt 1 Treppe, [4990 740) Carl Berger,

Speiſe-Kartoffeln,
verſchiedene Sorten, verkauft [677

Nit.ergzut Lochau bei Döllnitz.

GermanischePischhandlung
Schellfiſch, Cabeljau, Zander,

grüne Heringe, 772
empfiehlt W. Krähmer.

Bücklinge à Kiſte 80 Pfg.
573Pneumatic Fahrräderſolides Fabrikat leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175
Fahrradfabr. H. D. Becker, Iſerlohn

Goethes Werke vollſtändige
Ausgabe,) zu kaufen geſucht. Gefl.
Anerbieten mit Angabe des Preiſes be-
liebe man in dec Kreisblatt- Exped. unt.
„Goethes Werke“ abzugeben, [809

Fieb Vaterland
magſt ruhig ſein!!!
denn ein Armeecorps repräſentirt bereits
jetzt ſchon die von Geſundheit und
Lebensmuth ſtrotzende Kinderſchaar,

welche mit Carl Koch's be-
währtem Nährzwieback groß ge-
zogen iſt. Carl Koch's Nährzwieback,
ſeit 14 Jahren durch beiſpielloſe Er-
folge bewährt, beſitzt den höchſten
Nährwerth, befördert die Körperzunahme
ſtärkt den Knochenbau, und iſt wie
kein anderes Nährmittel geeignet, das
Kind vor den Folgen fehlerhafter
Ernährung, als Skrophuloſe, Drüſen,
Darmkatarrh, Schachitis, Knochenkrank-
heiten u, ſ. w. zu ſchützen

Jn Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg zu haben 1799

bei J. W. Sauerbrey,
Walther Wergmann, Gotthardtſtr, 8,

Carl Schmidt.
Frankleben: Rich. Handtke.

Müwein: Bäckermeiſter 28. Ködel.

Landwirthſchaftl. Lehranſtalt
Köſtritz. [780(Leipzig-Gera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule

für angehende Landw irthe, Verwalter c
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge-
mäße, gründliche, theoretiſche Aus
bildung erſtreben. Bedingungen günſtig
Beſte Erfolge. Proſpekt und nähere
Auskunft d. Dir. Dr. H. Settegaſt.

Mehrere Schüler
finden zu Oſtern gute Penſion in ge-
biideter Familie. Zu erſragen in der
Kreisblatt- Expedition. [726

SchoGler finden 1774
gute Pension

in Lehrerfamilie. Zu erfr. in der Kreis
blatt Expedition.

Zu einem Schüler wird noch ein
anderer in Pension genommen.
Gute Verpflegung, mäßiger Preis. Wo?
ſagt die Kreisbl.-Exped, unter Nr. 779.

Gargon- Wohnung
in Nähe der Königl. Regierung, Landes
direction und Altersverſicherung, ſofort

zu vermiethen. 1015Zu erfragen in der Kreisblatt Exped.

Wer ertheilt einem Herrn einige
Unterrichte- bezüglich Converſationsé-
Stunden in der däniſchen Sprache?
Gefällige Off. unt. D, N. an die Kreie-

blattEpedition. (793

M Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt Druckerei.

z e
Aufwartung z. 1. Mätz geſucht

Zu erfr. Saalſtrage 9 parterre. [768

Eine ält. anſt. Wittwe ſucht Be
ſchäftiguug in Stricken, Nähen,
Ausbeſſern von Wäſche, Gardinen
d. gl. od. ſ. St. zur Führung eines kl.
Haushalte. Näheces in der Kreisblatt

Expedition. [743
Ein Mädchen als Aufwartung

ſofort geſugt Lindenſtr. 14 1 Tr. (761

Kindergärtnerin, prakt. u. theor,
ausgebild., ſ. geſt. auf g. Zeugn. St
Auch w. ſich ſelbige gein im Haush.
nützl, machen. Off. erb, M. Schneider,
Halle a. S. Berlinerſtr. 31, I [603

1. April oder früher ſucht ein zuver-

läſſi ges, kräftiges 762
Kindermädchen.

Frau Schurig, Dom 5.

Preussischer
Beamten -Verein,

Vortrag
des Herrn Max Steffenhagen hier

Mittwoch, d. 26. ds. Mts.
Abends S Uhr,

im Saale der „ReichskKrone““.

Zwei Merſeburgiſche
Geſchichtsſchreiber

der Vergangenheit:
Biſchof Thietmar u. Ernſt Brotuff

(Einzelne Handſchriften und Original
drucke aus jenen Zeiten werden zur
Anſicht ausgelegt werden

754] Der Vorſtand.
e

FIey G Edbichs
Abreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 35 Pfg.
vorräthig in der

Kr. isblatt- Expedition.

Suche zum 1. April ein Stuben
mädchen, welches die Behandlung der
Wäſche gründlich verſteht. Zeugniſſe u.
Lohnanſprüche einzuſenden an Gräfin
Schulenburg, Halleſcheſtr. 15. Frau

von Winckel. [789
Köchinnen und tüchtige Haus

mädchen ſuchen und erhalten für ſo
fort und 1. April gute Stellung durch
Ww. Jda Pfeiffer, Hüterſtr. 2. [796

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
A. Annacker, Fleiſchermeiſter,

788 Dürrenberg.
Glaserlehrlüng geſucht.

808] A. Voigt.Zu Oſtern d. J. können in unſerer

Officin einige [B27
Lehrlioge

Aufnahme finden. Meldungen ſind
aber umgehend erſorderlich.

Kreisblatt Druckerei.
Wegen gänzlicher Heiser-

keit des Herrn Raimund von
Zur Muehblen hat das

Letzte
Künstler-Goneert

am 24. ds, IIts.
müssen.

Dasselbe ist vertagt auf
Mittwoch. d. 4 März,
Die gelöston Billets behalten

ihre Gültigkeit. (805

ausfallen

Reichskrone.
Dienſtag, den 3. März,

Abends V Uhr,
findet das J. gr.o a

Abonnements- Concert
der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Reg. Nr. 36 ſtatt.
Abonnements-Billets 3 Stück
20 Mk. ſind vorher in der „Reichs

krone“ zu haben. [801
An der Abendkaſſe 50 Pfg.

O. Wiegert, Königl. Muſik-Director,
Reinhold Walther.

Reichskrone.
Mittwoch, den 4. März,

findet wieder von

Abends S Uhr ab
in den unteren ReſtaurationsLocab täten
ein großes

MFänchenen
Salvator-

Bienfest
ſtatt, verbunden mit

Unterhaltungs- Concert
7744 G(Vockmuſik).

Außerdem empfehle für den Abend

W eine
vom Faß à Ltr. 30 Pfg.

Bekannte Speiſenkarte u. a. FSock
würſte mit Sauerkraut.

Hochachtung svoll

Reinhold Walther

un -—ANe ——vVP Drug und Verlag der „Merſeburger Keeiebla ſiDruckerei“, (A, Leidhold Wierſeburg, Altenburger Schulplatz 5,
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